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Aus dem Reichstage.
(tb .) Berlin , 25 . Febr .

Ter sechste Tag der Generaldebatte über den Etat
Les Keichsamtes <tzes Innern und über die 55 Resolu-
Irouen, die dazu aus der Mitte des Hauses vorliegen , hatte
langweilig und matt eingesetzt wie gewöhnlich. Ter „ christ¬
liche

" Arbeiterführer Behrens hatte eine lange Rede
gehalten über den — Mist , und zwar in seinen verschiede¬
nen Erscheinungsformen , nämlich Wer Düngemittel und
Schmutzliteratur. Das war ein Stichwort gewesen , das
schleunigst auch den Abg . Roeren aus der Kulisse ries.
M nachdem Herr Roeren eine ganze Weile lang fein
Lteckenpferd vorgeritten , hielt noch der Abg . General von
Lieb ert eine wenig kurzwellige Red« über die Lage der
Arbeiter in der Glasindustrie . Erst die Rede des Abg.
Bach hör st de Wende brachte Leben in die Debatte .
Ter hannoversche Hofbesitzer verteidigte gar schneidig und
tapfer die Nationalliberalen gegen die Hetze, die
kr Bund der Landwirte unter Führung Diede-
kich Hahns neuerdings inszeniert und die so prächtige Blü
ten eben erst im Zirkus Busch gezeitigt . Herr Wachhorst
tt Weute erzählte dabei ein reizendes Geschichtchen : schon
Äs Student hat Herr Tr . Hahn , der seine politische Lauf¬
lahn bekanntlich als Hospitant der Nationalliberalen be¬
gann und heute stolz von seinem „ verehrten Freund Windt -
horst

" spricht, den Ehrgeiz gehabt und geäußert , der N a ch-
solger Bismarcks zu werden .

Tie Antwort Djederich Hahns
' war außerordentlich

matt und schwach. Er , der schon vor 15 Jahren die poli¬
tische Entwicklung vorausgesehen hat , die alle anderen Par¬
teien und Politiker erst heute langsam zu begreifen be¬
ginnen , er , der einzig wahre Freund der deutschen Land-
Artschaft, er , den ein Bismarck beauftragt hat , dem Bund

Landwirte seine Ansichten Zu überbringcn : er ist es
auch gewesen , dem Herr Wachhorst de Wente sein Mandat
zu Lanken hat . Und muß nun solchen schnöden Undank
ttnteu ! Herr Hahn geht in seiner Polemik wider die
Rationalliberalen -unter dem stürmischen. Protest der Lin¬
ken wieder einmal mit dem, schon hundertmal deinentierten
angeblichen Wort des Mg . Bassermann krebsen , daß die
Ueichsfinanzreform ein „Raubzug " auf !die Taschen der
'Steuerzahler gewesen und spricht dann — wohlgemerkt
beim Reichsamt des Innern — >voU eine halbe stunde
ang über Finanzre sorm und Erbschaftssteuer ,
ind der Erbprinz , voller Huld , hört auch dies an mit
Geduld ! Der Hansabnnd , so behauptet Herr Hahn , sei

überhaupt nur gegründet worden , weit „ diese Herren " ,
.Handel und Industrie , infolge der Finanzresorm :mn
„ endlich auch einmal Steuern zählen " müßten . 'Aber
einstweilen habe der Hansabnnd nur die Kasse, nicht die
Müsst für sich , Auch der Bauernbund ist nach Herrn Tr .
Hahn nur eine Art Filiale des Hansabund -es und »wird
aus dessen Kassen gespeist . Ganz aus der Höhe dieser
niedlichen Verdächtigung steht die andere Behauptung , der
Bauernbund sei eigentlich nichts anderes als ein na¬
tionaler Wahlverein . Anch Herr Hahn ist für
einen „ gemäßigten Liberalismus " , aber — so argumentiert
er unter minutenlanger schallender Heiterkeit — dieser
„ gemäßigte Liberalismus " ist heutzutage, nur noch — bei
den Konservativen zu finden ! Und so wendet sich
denn Herr Tr . Diederich Hahn mit fürchterlichen Droh¬
ungen von den Nationalliberalen , in deren Mitte er doch
ernst selbst gesessen : noch bei der letzten Wahl sei so man¬
cher blaue und braune Lappen aus der Kasse des Bundes
der Landwrite gewandert , um national !iberalc Kandida¬
turen zu unterstützen. Sei es da ein Wunder , wenn im
Zirkus Busch bei der Besprechung der Haltung der natio¬
nalliberalen Partei hier Und da einmal „ ein bescheide¬
nes Pfui " erschollen ?

Das Echo dieses amüsanten „ Kanrpses um die Seele
des Bauern " , wie es der Abg . Gothein nannt , kam auch
aus den folgenden Reden wieder . Gothein selbst sprach
über die Auswüchse des Syndiiatswesens und über die
Wahlurnen , aber er ließ sich doch auch die Zirttlsversamm -
lung des Bundes der Landwirte nicht entgehen und erin¬
nerte die Herreir Hahn , Krcth e tutti quanti — Herr
Kreth hatte sich auch heute wieder , durch seine „ vornehmen "

Zwischenrufe hervorgetan — an das treffende Wort , daß
der „ gelernte Junker " ein noch unangenehmeres Sub¬
jett sei als der geborene . Ter Sozialdemokrat Dr .
David polemisierte zunächst gegen den Abg . Behrens , der
sich ganz mit dem Staatssekretär identifiziert und die
Bremspolitik auch auf dein Gebiet der Sozialpolitik durch¬
aus gebilligt hatte , aber auch er kam auf den nattonal -
liberal -ograrisch-en Froschmäusekrieg Zurück. Mit der ent¬
husiastischen Begrüßung ,des Herrn von Oldenburg im Zir¬
kus Busch habe der Bund der Landwirte die moralische
uird politische Mitverantwortung für den Exzeß des Ja -
n uschauers im Reichstage Lbernonrmen . Wie heute Herr
Hahn dem Abg . Wachhorst de Wente, st habe man im
Zirkus auch dem Mg . Baffermann vorgeworfen, daß er
zweimal nur auf Empfehlung des Reichskanzlers und nur
mit agrarischer Hilfe gewählt worden . Das sei doch nicht
hübsch ; denn was sich heute in den Haaren liege, könne

sich doch morgen wieder aussöhnen und dann ließen sich
solche persönliche Attacken schwvr vergessen . In Sachen
der Reichsftnanzreform hatte Herr Hahn auch heute wie¬
der heuchlerisch behauptet , der Bund der Landwirte habe
die Erbschaftssteuer im Interesse der Kleinbauern ab¬
gelehnt ; dabei würde diese Erbschaftssteuer die Klein¬
bauern überhaupt nicht getroffen haben . Diederich Hahns

'

Studententraum sei noch nicht ganz erfüllt : Bismarck
sei er nicht geworden , ober wenn auch noch nicht
Reichskanzler so doch Kanzler - Macher und Kanz¬
ler - Stürze r .

Um dreiviertel 7 Uhr , also wieder nach 'fast sechs¬
stündiger -Sitzung, vertagte sich das '

Hans . Die nächste
Sitzung findet am Dienstag statt . Auf der Tagesordnung
steht die Wahl des Präsidenten .

Rundschau.
Zum Berliner Marteitag .

Am Sonntag den 6 . März , morgens 10 Uhr,
findet zu Berlin im großen Saale des Zentral -Hotels
der -erste Parteitag der vereinigten linksliberalen
Parteien , der neuen

Fortschrittlichen Bottspartei
statt . Dem Parteitag folgt nachmittags 4 Uhr ein F e sl-
essen ftn Reichstag , zu dem auch die Damen der .De¬
legierten eingeladen sind.

Die Parteifreunde , die beabsichtigen, an dem Par¬
teitag teilzunehmen , ersuchen wir , sich an die Parteileit¬
ung sGeneralsekretariat der Deutschen Volkspartei Karls¬
ruhe , Zährttrgerstraße 901 ) zu wenden, von der die Teil¬
nehmerkarten güsgegeben ioerden . Die Teilnahme ist nur
aus Grund einer von uns erhaltenen Karte möglich-.

Wir laden unsere Parteifreunde zu dem Parteitag
frcundlichst ein und erhoffen einen starken Besuch.

Die Vertrauensmänner und Organisationen der Par¬
tei werden ersucht , für Bekanntgabe dieser Einladung
Sorge zu tragen .

Mit Partei freundlichem Gruß !
Ter Engere Ausschuß des Vereins der

Deutschen Bolkspartei : :
Dr . Heimburger , Vorsitzender .

*

Bajonette sind nur gut gegen die Bündnisse der Zeit , aber
nicht gegen die Wahrheit , die in der Zeit liegt. Diesen Unterschied
richtig zu fassen, ist alleinige Staatsweisheit .

Kaiser Wilhelm I . (Nach Glmütz, ; 850 .)

Willst du Richter sein?
91) Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung)
Sie hatte Gottfrieds blasses, verschlossenes Gesicht ge¬

sehen und hatte nicht gerufen : „ Halt ! Lassen Sie die
Färsen da ; ich weiß, warum mein Bruder sie verkaufen
ttuß . . . . Er soll sein Vieh behalten , ich will ihm ,
das Geld zum Zinscnbezahlen geben !" Und sie hätte doch
str ihre Kassette auffchließen und, die sechshundert Mark ,
tie ihm gefehlt, hcrausnehmen brauchen ! Aber immer
kachle sie nur au sich ; auch in ihrem Kinde liebte sie
ftfmbar nur sich selber. Daß ihr Bruder sich bis zum
Unisinkcn mühte und quälte , daß seine Wangen schon wie¬
der schmal wurden , und auf seiner Stirne , in seinen Au-
M fast immer trübe Schatten lagen , sie sah es nicht. Daß
ihres Bruders junges Weib-, ihre Schwägerin , von einer
« rbei1 zur anderen , vom Haus in den Garten , vom Gar -
ien auf «den Hof, vom Hof aufs Feld jagte , sie sah es
Ächt . Sie dächte nicht daran , die Gehetzte auch nur mit
bücr Handreichung zu unterstützen.

Gottfried fragte sie :
„ Hättest du nicht einmal Zen , Elsbeth , nach der tran¬

ken Mutter Hoffmann zu sehen, während wir alle im
mste sind ? Ihr nur zum Frühstück eine Tasse Milch ,
Mm Vesper eine Tasse Kaffee aus Bett zu stellen ?"

Und sie antwortete schnippisch :
„Was geht mich der Anhang an , den du dir nrit auf

ökn Hals geheiratet hast !"

Wer auch sie wohnte in seinem Hause, auch - sie nahm
^ Milch , die Eier , das Holz von seinem Hof, wie sie 's
Machte, ja sw nahm zur Reinigung ihres Zimmers ,
M ihrer Wäsche die Kraft seiner Leute in Anspruch, als ob

ihre Hände es wären , die ihnen den Lohn gaben , lind
fragte nie um Erlaubnis , bat nie um Entschuldigung , hatte
nie ein Wort des Dankes für den Bruder .

Von den nun bald dreitausend Mark Zinsen , das ihr
vön Jahr zu Jahr größer gewordenes Vermögen abwarf ,
gab- sie höchstens gelegentlich ein paar Taler für Kleidung
und ein paar Groschen für Näschereien aus ; alles andere
legte sie immer wieder ihren Ersparnissen zu und rühmte
sich noch gegen jeden, der 's Horen wollte, ein wie großes
Kapital sie zusammenbringen würde , bis ihr Knabe ein¬
mal Geld brauchen könnte. Fritz hatte sie ihn genannt
und hoffte wohl immer noch im stillen, daß der andere , der
so hieß, eines schönen Tages den Weg zu ihr zurücksinden
würde . Vielleicht wollte sie ihm auch entgegcngehen . So¬
bald ihr Knabe alt und reif genug für die hohe Schule
wäre , — so erzählte sie — würde sie

'
mit ihm nach Berlin

übersiedeln . Mles würde sie an ihren Fritz wenden, da¬
mit er es später nur gar rocht leicht hätte im Leben.
Zu ihrer Schwägerin Trude , nrit der sie in einer unaus -
gesprocheinm , tief innerlichen Gegnerschaft lebte, gab sie
diesen : Gedanken sogar -einmal in etwas phantastischer
Form Ausdruck:

„ Ich will meinem Kinde den Weg zur Soimc nrit
Rosen bestreuen !"

Trude wurde blaß , würgte Oldesten die herbe Ent¬
gegnung , die ihr aus den Lippen brannte , herzhaft herunter .
Während sie dann wieder über den Hof nach dem Garten
eilte , dachte sie mit heißer Bitterkeit : Das möchte Wohl
jede Mutter , ihrem Kinde den Weg zur Sonne mit Rosen
bestreuen . Nur mir wird das einmal bei nreinem Kinde
nicht so leicht werden wie meiner lieben Schwägerin . We¬
der habe ich ein zinstragendes Vatererbe wie sie, iwch
verstehe ich mich darauf wie sie, auf 'fremder Leute Kraft
hermnznschmarotzeu. Was ich Gutes haben soll im Le¬
ben für :mch und mein Kind, das kann ich nrir nur durch
saure Arbeit, durch nichts als saure Arbeit schaffen !

klnd obgleich es schon nach den: 'Mendessen lvar , eilte
sie, noch rasch ein paar Schock Kohlpftanzen in Len Bo¬
de:: zu stecken ; denn es war an: Nachmittag ein lauer
Regen niedergegongen , der ihr das Angießen ersparte .

Einige Tage spater benutzte Gottfried die nnttagluhe .
„Mußestunde " , während deren er auf das Sattwerden der
Pferde lvarten nrußte , dazu , um in: Gatten Leimringe zur
Vernichtung .der Raupe :: zum die Baumstämme zu legen.
Und um dieselbe Zeit gefiel cs auch Elsbeth , im warmen
Frühlingssonnenschein unier den knospenden Zweigeu spa¬
zieren zu gehen ; denn der jüngste der Erdenbürger in dem
roten Hause, der nun schon die sechste Woche beschrie , hielt
eben sein drittes Verdauirngsschläschon.

Gottfried fühlte , rote seine Brust fast von Tag zu
Tag unter den Druck einer immer stärkeren Spmrnung
geriet , so oft er seiner Schivester nur ansichtig wurde . Und
weil ihm stets davor bangte , daß ein noch so harmlos be¬
gonnenes Gespräch mit ihr Hein: geringsten 'Anstoß eine
üble Wendung nehmen könne, so wich er meist jeder noch
so kurzen Unterhaltung eilfertig aus . Heute aber ging
der gärerrde Unwille in ihm doch mit allen seinen fried¬
lichen Vorsätze:: durch.

„ Trüben hinter den Himbeeren müssen Bohne:: ge¬
setzt werde::, Elsbeth . Hättest du nicht Lust, Trude die
kleine 'Arbeit abzunehmen ? Ter Hofjunge könnte die Lö¬
cher machen ; du brauchtest nur die Bohnen einzulegen —
vier bis fünf Stück sn jedes Loch — und dich dabei nicht
mal zu bücken . . .

" Ich denke mir , du wirst im Sommer
auch grüne Bohnen esse:: wollen ! wollte er erst noch hinzu-
setzen, verschluckte es aber , um den gefürchteten Anstoß zum
Streit zu vermeiden , solange er sich irgend vermeiden
ließe .

„Wer soll denn ne/ch meinem Kleinen sehen - der¬
weil e ?"

Eine leise Röte - wohl der Entrüstung — stieg in
Elsbeths Wangen , die sonst mit ihrer fahlen Blässe immer
noch

'vom viel zu vielen Stubenhocken zeugten .
„ Tas könnte doch Wohl Mütter mal ans ein paar

Stunden besorgen !"

„ W . . . ich Werlasse das Kind nicht gern jemand
andern - — ich betreue es mir am liebsten allein !"

(Fortsetzung folgt .)

I



Das Liniguttgsprogramm - er Linken .
Die Vorschläge des B i er e r au s schu s s e s der

freisinnigen Fraktionsgemeinschaft zur Einignngsfrage lie¬
gen jetzt in der endgiltig vereinbarten Fassung vor . Da¬
nach sind die allgemeinen Forderungen nunmehr folgen¬
dermaßen formuliert (die Aendernngen sind gesperrt ge¬
druckt ) :

Tie Partei tritt ein für Schutz und Stärkung des
Reiches und die Aufrechterhaltung seiner bundesstaatticheil
Grundlagen .

Die Partei fordert die gleichberechtigte Mitwirkung
aller Staatsbürger in Gesetzgebung, Verwaltung und
Rechtsprechung zur Förderung des politischen und so¬
zialen Fortschritts , zur Hebung der Wohlfahrt
und Volksbildung , sie bekämpft alle Sonderbestreb¬
ungen , die dem Gemeinwohl zuwiderlaufen , und erstrebt
den friedlichen Ausgleich der sozialen Gegensätze in einer
die Freiheit des Einzelnen verbürgenden Gesellschafts¬
ordnung .

Die Partei verpflichtet ihre Mitglieder zu tatkräf¬
tiger Mitarbeit auf allen Gebieten des öffentlichen Le¬
bens und erwartet von diesen : gemeinsamen und plan¬
mäßigen Wirken den A usbauderpolitis che n Frei¬
heit und die für die Gesamtheit unentbehrliche Steiger¬
ung des berechtigten Einflusses des deutschen Bürgertums .

Dazu kommen verschiedene Aendernngen bei den spe¬
ziellen Forderungen . Neu hinzugefügt sind folgende
Punkte :

Sicherung der staatsbürgerlichen Rechte
der Beamten und Lehrer "

, Erhebung der
Reichs lande zu einem selbständigen Bund es¬
st « a t" , „ Aktives und passives Wahlrecht derFraüen
für die Kaufmanns - und Gewerbegerichte, Gleichbe¬
rechtigung in der: Einrichtungen der Reichsver -
sicherungs - Ges etzgebun g .

"
Neben der Reform des militärisch^ Straf - und Be¬

schwerderechts wird auch eine Reform des militäri¬
schen Strafvollzugs gefordert . In anderen Punk¬
ten sind die Aenderungen nur redaktioneller Art .

Bei dem Organisationsstatut ist hinzugesügt ,
daß auch die Landtagskändidaten bei den letzten oder für
die nächster : Wahlen zur Teilnahme an dem Parteitag
berechtigt sind . Neu ausgenommen sind die Sätze :

Mitglieder der Partei können alle diejenigen sein,
die sich auf den Boden des Parteiprogramms
stellen und regelmäßige Beiträge zu den Parteiausgaben
leisten.

Ms Jugendvereine gelten Parteivereine mit
Mitgliedern unter 35 Jahren . Solche Vereine schließen
sich den Ortsvereinen oder Bezirksverbänden an .

Statt „ Landesvereine " wird überall „ Landesver¬
bände" gesagt.

Bei den Aus sührung s b esti mmung en wird
vorgeschlagen, daß für den ersten Geschäftsführecrden
Ausschuß die Freisinnige Volkspartei zehn (statt neun )
und die Freisinnige Bereinigung fünf (statt vier ) Mitglie¬
der nominiert .

Die Deutsche Bolkspartei
erfährt aus Anlaß einer Besprechung ihres letzten Par¬
teitags in Stuttgart in der Naumannscheu „ Hilfe" fol-
geiche Würdigung :

„ In der Geschichte dieser Partei ist eine Fülle von
wahrem Volkspatriotis mus und echter K ul¬
turgesinnung aufgespeichert , und es dünkt uns
ein allgemeiner Gewinn , daß diese süddeutsche , freiheit¬
liche Art werbend sich nach Alldeutschland ausdehnt . In
einem Augenblick, da die preußische Regierungspolitik tren¬
nend den landsmannschaftlichen Partikularismus anfacht,
bekennt sich die Partei einer partikularistischen Vergangen¬
heit zur Gemeinsamkeit des deutschen bürgerlichen Libe¬
ralismus . Das pt ein Vorgang , den wir nicht ohne
lebhafte Genugtuung und Dankbarkeit empfinden und er¬
leben . Indem die deutsche Volkspartei hinter ihre eigne
Sondergeschichte einen Schlußpunkt setzt , um in die all¬
gemeine deutsche liberale Bewegung einzumünden , ist sie .
entschlösse ::, dem Geist ihrer Vergangenheit treu zu blei¬
ben. Dieser Geist ist seinem Wesen nach, immer fort¬
schrittlich gewesen ; frühe schon hat sich diese Gruppe in
sozialpolitischen wie kommunalen Fragen den neuen Pro¬
blemen zugänglich erwiesen und hat getrachtet , zur Ar¬
beiterbewegung in einem freundlichen Verhältnis zu blei¬
ben. Heute gedenkt man der Männer , die durch schwere
Zeiten diesen Geist aufrechterhalten haben — die deutsche
VolksPartei hat schwere Zeiten hinter sich eines Karl
Mayer , eines Julius Haußmann und Ludwig Pfau . Wir
lönueu der „Fortschrittlichen Volkspartei " nichts Bes¬
seres rvünschen , als daß der Patriotismus , die Freiheits¬
liebe u :ck> der Opfermut dieser Männer und ihrer Freunde
auch :n der neuen Gemeinschaft gesinnungsbildend , willen¬
stärkend kortwirke.

"
*

Zur Krage - er Schiffahrtsa- ga- en .
In der badischen Kammer warnte der De¬

mokrat Venedeh , nach den Erklärungen des Ministers
v . Bethmann über die größere Bereitwilligkeit Preußens
zu freundlichem Entgegenkommen in der Schif fahrts -
abgabenfrage , die Rheinregulierung bis
Konstanz schon für gesichert anzusehen . Die Schiff -
fahrtsäbgaben seien unter allen Umständen eine Schädig¬
ung für das Oberrheingebiet . Am bedenklichsten ist das
System der Tonnenkilometer . Wir müßten also
ein anderes Mgabensystem mit gleitender Skala zu Gun¬
sten der vom Meer entfernt liegenden Orte verlangen .
Falls die Mgaben durch den Widerstand des Auslaßes
verhindert würden , würden wir die Oberrheinregulieung
in einem Zweckverband mit Württemberg , Bayern , Oester¬
reich und der Schweiz durchzuführen haben.

Wien , 24 . Febr . Die Sozialdemokraten
haben im Abgeordnetenhausc ebenfalls einen An¬
trag gegen die vonPreußen geplanten Schiffahrts¬
abgaben eingebracht , durch den die Regierung aufge¬
fordert wird , der Regierung des Deutschen Reiches zu
erklären , daß sie am Verirage von: 20 . Juni 1870
festhält und Verhandlungen über Abänderungen des Ver¬

trages ablehnt , ferner , daß nach der Ueberzeugung der
österreichischen Regierung die Erhebung von Schiffahrts -
abgaben auf der Elbe und Donau dein Völkerrechte wi¬
derspricht, und daß die österreichische Regierung bereit
ist , falls über die Auslegmu ; der internationalen Ver¬
träge Meinungsverschiedenheiten zwischen beiden Staaten
bestehn: sollten , der Entscheidung eines internatio¬
nalen Schiedsgerichts zu unterwerfen .

*

Zum Fall Stelzner .
Tie bayerische Kammer der Abgeordneten verhan¬

delte heute über 2 Interpellationen der Sozialdemokraten
und Liberalen über das Zeugniszwangsverfah¬
ren .in Nürnberg , wo im Disziplinarverfahren ge¬
gen einen Postsekretär durch den die Verhandlung füh¬
renden Beamten der Verkehrsverroaltung sowohl gegen
den Redakteur des „Nürnberger Anzeiger" Stelz :: er
wie gegen den Postbeamten , der von den Artikeln vor
Drucklegung Kenntnis erhielt , der Zeugniszwang ange¬
wendet wurde . Der Abgeordnete Süßwein (Soz . ) be¬
tonte in seiner Begründung der Interpellation , daß der
Fall nicht nur in der gesamten Presse verurteilt wor¬
den sei, sondern insbesondere auch in der gesamten Be¬
amtenwelt und allen Bevölkerungskreisen die größte Be¬
unruhigung hervorgerufen habe, weil diese Anwenduiuz
des Zeugniszwangs das Rechtsbewußtsein des Volkes ver¬
letzte . — Abgeordneter Quid de (Lib . ) erklärte , in dem
Disziplinarverfahren müsse der Zeuge berechtigt sein, das
Zeugnis wegei : der Gefahr der Tisziplinarverfolgung
verweigern analog dem strafrechtlichen Verfahren . De:
Redakteur , der das Redaktionsgeheimnis verletze , sei un¬
möglich. Ein Beamter , der über solche Fragen Aus¬
kunft gebe , verletze die Pflichten der Kollegialität . De:
Redner verlangt , daß von allen Ressorts für die Hand¬
habung des Disziplinarverfahrens eine ähnliche Verfüg¬
ung wie der bayerische Justizminister erlassen habe, her-
äüsgegeben werde, wonach - von dem Mittel des Zeug¬
niszwangs ein vorsichtiger Gebrauch gemacht und die mo¬
ralische Schweigepflicht berücksichtigt werden solle . —
Der Verkehrsminister v . Frauendorfer betonte , im
gegenwärtig schwebenden Verfahren könne die Hegierung
nicht eingreifen ; wenn es abgeschlossen sei , werde die Re¬
gierung in ihre:: Ressorts eine Verfügurw; ähnlich der
des Justizministers erlassen. Zu . einer vollständigen Be¬
seitigung des Zeugniszwangs im Disziplinarverfahren
werde die Regierung ihre Hand nicht bieten , da sie gewisse
Zwcurgsmittel im Disziplinarverfahren nicht entbehren
könne. Das Redaktionsgeheimnis könne sich nur auf die
Redakteure beziehen, nicht auf einen Beamten , der ver¬
antwortlich sei, auch für sein außerdienstliches Verhal¬
te:: . — In der folgenden Besprechung der Inter¬
pellation wurde von Redner :: aller Parteien die Ab¬
schaffung des Zeugniszwangsverfahrens
gegen Redakteure und möglichst vorsichtiger Ge¬
brauch beim Disziplinarprozeß verlangt .

Bilvungskurse für liberale Politiker .
„ Gibt 's denn so etwas und seit wann ?" wird sich

mancher verwmGert fragen . Von den Parteischulen des
Zentrums in München -Gladbach und der Sozialdemokra¬
tie in Berlin liest man von Zeit zu Zeit in der deut¬
schen Presse . Daß auch von dem Nätionalverein für das
liberale Deutschland politische Bildungsstätten geschaffen
werden , ist auch dem interessierten Zeitungsleser und Po¬
litiker meist unbekamll geblieben . Es waren auch pur
bescheidene Versuche, die seit 1008 vom Nationalverein
für das liberale Deutschland ausgegangen sind. In Frank¬
furt a . -M . und Göttingen wurden verschiedene 14tägige
oder 8tägige Ausbildungskurse mit hervorragenden Lehr¬
kräften und gutem Erfolg eingerichtet . Unbemittelte Par¬
teifreunde erhielten aus einem Stipendienfond Zuschüsse
die ihnen den Besuch der Kurse ermöglichten . Allmäh¬
lich ist das Interesse an den Unternehmungen so ge¬
wachsen , daß das Kurswesen des' liberalen Natioiralver -
eins vermutlich in diesen : Jahr Znen größeren Umfang
annehmen wird . Bisher sind 3 Kurse gesichert : in
Mainz vom 21 . —24 . März , in Frankfurt a . M . vom
28 . März bis 21 . April und in Hamburg im Anfang
des Mai . — Diese Kurse, deren Prospekte unentgeltlich
vom Generalsekretariat des Nationalvereins , München ,
Herzog Mäxstraße 4/3 zu beziehen sind, sollen wie die
früheren den Liberalen aller Schattiermuzen offen stehen
und sollen zur Schulung und Heranbildung insbesondere
jüngerer Kräfte für die politische Zukunft des Vater¬
landes dienen.

rite,

Die ba- ischer» Lehrergehälter.
Karlsruhe , 24 . Febr . Dem Landtage ist der

Entwurf über Aenderungen des Elementarunterrichtsge -
setzes zugegangen . An Stelle des bisherigen Gehaltssy¬
stems von 1500 bis 2800 Mark mit einer Zulage nach
zwei Jahren und sieben Zulagen nach - je drei Jahren soll
eine Gehaltsfestsetzung von

' 1600 bis 3200 Märk mit
durchgehend zweijähriger Zulagenfrist treten . Dabei blei¬
ben die Zulagenbeiträge wie bisher je 200 Mark für
die zwei letzten Zulagen und je 150 Mark für die acht
ersten, so daß der Höchstgehalt künftig in 20 Jahren er¬
reicht würde.

Deutsches Reich.
Mannheim , 25 . Febr . Im Stadtrat teilte der

Oberbürgermeister mit , daß die Familien Heinrich L a n z.
Geheimer Kommerzienrat Röchling und Rittmeister der
Reserve v . Seubert aus Anlaß des bevorstehenden 50--
jährigen Jubiläums der Firma Heinrich Lanz der Stadt¬
gemeinde ein Kapital von 1 Million Mark zur Ver¬
fügung gestellt haben, dessen Zinsen für wissenschaftliche
Zwecke der Handelshochschule Verwendung finden
sollen . Das ist die vierte Million , welche die Fa¬
milie Lanz im Lauft ioeniger Jahre zu öffentlichen Zwecken
gestiftet hat .

Ausland .
Rom, 26 . Febr . Kardinal R ampo l la teil : mit

er habe eine vollständig .: Elegie Kaiser Karls des
Großen auf den Tod seines Sohnes entdeckt ; dje
Ech t he it sei a u ßer a l l e m Z w e i f e I .

Peking , 26 . Febr . Durch ein kaisert. Edikt ist der
Dalli La ::: a unter Aderlennuug der geistlichen Vorrecht
wegen der Flucht aus Lhasa seines Amtes entho¬
ben worden . Die Wählen für den Nachfolger sind un¬
geordnet .

Württemberg .
Aus Ser Bauor - nungskommission.

Die Bauordnungskommission der Zweiten Kämmer
erledigte am Donnerstag vollends den Art . 63 b (Kunsr -
paratzraphen ) . Entsprechend den: Antrag des Referenten
Schmid -Neresheim (Z . ) wurde Abs . 4 , der das ReclM-
beschwerdeverfahren einschränkt, gestrichen. Abs . 5, nach
dem durch Verordnung bestimmt wird , de:: Bauwerken
die Eigenschaften von Baudenkmalen (Denkmalsverzeich-
nis ) zukommt, wurde in der Fassumg der Erste:: Kammn
angenommen . Von Minister v . Pischek wurde hervor¬
gehoben, daß die Verordnung ein vollständiges Verfah¬
ren über die Aufnahme in die Tenkmalliste enthalten
werde . Von Schmid -Neresheim wurde der Wunsch aus¬
gesprochen, daß hiebe : mit größter Vorsicht vorgegaugen
werde. Verschiedene Redner betonten , daß es sich bei
der Aufnahme in die Denkmalliste lediglich um Zeug¬
nisse der Vergangenheit künstlerischer oder historischer Art
handeln könne. Art . 63 bb wurde in der Fassung der
Ersten Kammer mit einigen Modifikationen angenom¬
men . Neu ausgenommen wurde die Bestimmung , daß
die Ausstellung von Schaukästen in : Interesse der Erhalt¬
ung eines Landschaftsbildes verboten werden kö:me . Die
Kommission wandte sich- dam : de:: Vorschlägen für Auf¬
nahme eines neuen Art . 6 au zu , der die Bausperre bei
Eisenbahnbauten vorsieht und auf dringendes Ersuchen
der K . Generaldirektion der Eisenbahnen im Gesetz eingc -
fügt werden soll. Als Vertreter der letztere:: Behörde
wohnte Ministerialrat Dr . Sigel der Verhandlung an .
In dem betreffenden Artikel soll eine Bestimmung ge¬
troffen werden, durch die GrmGstücksspekulanten verhin¬
dert werden , vor der Durchführung der Zwaugsenteignmrg
noch Baute :: auf Grundstücken aufzuftihren , um höhere
Preise zu erhalte ::. Die Aussprache in der Kommission
ergab Uebereinstimnmng in der Ansicht, daß eine solche
Bausperre im Interesse des Fiskus notwendig sei . Ein
Schutz des Beteiligten ist dadurch gegeben, daß ein Grund¬
stück, in dessen Bebauung der Eigentümer gehindert wird,
sofort von der Eisenbahnverwaltnng in vollen : Wert über¬
nommen werden: muß .

»

Ueber die Ausführungsbestimmungcn zum
neuen Schulgesetz ging der „Frkf . Ztg .

" eine Korre¬
spondenz zu , in der u . a . gesagt ist :

Zu den Uebergangsbestimrnungen gehört , daß der
neue Ortsschu lrat erst mit/denn 1 . Oktober in Kraft
tritt (das neue Schulgesetz eigentlich am 1 . April ) . -Die
Kommission , hie aus einiger: Beamten des Ministeriums
und der Oberschulbehörden und 12 «unberufenen evan¬
gelischen . und 6 katholischen Geistlichen und Lehren:
(jene etwa ein Drittel ) bestand, hat ihre Arbeit voll¬
endet . T -er bezügliche N .achtrags .etat soll der
Kommission des Wgeordnetenhauses in Bälde zu¬
stellt werden , so daß er rwch vor Ostern von letz¬
teren : , das hauptsächlich zu diesem Zweck eru¬
ber ufeu wird , erledigt werden kann , worauf die
neugeschaffeuen Oberschulrats - und Bezirksschulauf-
srchtsstellen ausgeschrieben und die Rektorstellen ge¬
schaffen werden können.

Dazu bemerkt der „Beobachter " : Diese MitteilmM »
werden wohl nicht ganz zutreffend sein. Daß die Ober-
schulrats -, Bezirksschulaufsichts- und Rektorstellen rwch
auf den 1 . April geschaffen werden können, halten wir
für vollständig ausgeschlossen. Es wird also nicht bloß
für hie Bildung des Ortsschulrats , sondern auch, für die
genannten neuen Stellen ein späterer Termin notwendig
werben . Selbst wenn der Landtag noch vor Ostern ein¬
berufen würde , wäre die Besetzung auf 1 . April ein
Ding der Unnwglichkeit. Aber auch daran kann kaunt
wohl gedacht werden , daß der Landtag wegen des Nach¬
tragsetats noch vor Ostern zusammentreten wird . Der
Nachtragsetat selbst ist dem Landtag noch nicht zugegan-

gen ; die Budgetkommission hat ihn also auch noch nich:
prüfen können ; sie ist überhaupt noch nicht einberufen.
Und in drei Wochen beginnt die Karwoche. Zwei Tage
nach Ostern ist 1 . April : alles das spricht dafür , daß nicht
bloß die Bildung des Ortsschulrats , sondern sämtliche Neu¬
organisationen , die eine vermehrte Ausgabe oder neue
Mittel beanspruchen, für einen späteren Termin vorge¬
sehen sind. Auch bezüglich der Bildung der Schulklassen
mit verminderter Schülerzahl wird man mit dieser Ver¬
schiebung — schon im Hinblick ans die fehlenden Lehrer
und Schullokale — zu rechnen haben .

Zur Freu - ensta - ter La»- tagsersatzw,rhl er
schien , wie gestern bemerkt, im „Grenzer " ein Artikel,
in dem von unverantwortlicher Seite für die Aüfrecht-
erhaltung der deutschparteilichen Kandidatur Walther plä¬
diert tvurde . Der Artikel floß aus lokalen Gehässigkei¬
ten gegen die Bolkspartei , die anscheinend in: Bezirk
Freudenstadt eine größere Rolle spielen, als gerade jetzt
in dieser politischen Situation zwischen Haupt - und Nc-H-
Wahl angebracht ist . Daß man nicht in allen Kreisen
so denkt , wie der Artikelschreiber im „Grenzer "

, das be¬
weist .eine dem N . Tagbl . zugegangene EinsenduiH aus
dem Bezirk, in der auf die möglichen Folgen einer Kirch
turmspolitik hingewiesen und gesagt wird :

„ Hat denn die Deutsche Partei irgendwie ein In¬
teresse daran , Gegensätze zu schaffen oder zu vertiefen ,
in Freudenstadt und überhaupt ? Im Gegenteil ! Was
also soll die üble Erörterung , die aus dem Bezirk
führt wird ? Für die Deutsche Partei handelt es sich
doch eigentlich nur darum , ihre Haltung für den zwei-



- sip Wahlgang zu beßimueen . Und für jeden , der nur
yM -n Funken liberalen Geistes in sich! hat , sollte es
nM Line Entscheidung geben Wunen : U n t e rstütz u n g
des P o l k s p a r t e i l i He n Kandidaten . Das ist
nicht Nur eine „ Forderung des Tages "

, sondern eine
Forderung der Zukunft . Wer ihr zuwiderhandelt , be¬
gehr einen Frevel am Liberalismus . Einen Frevel
auch 'an der liberalen 'Gemeinbürgschaft , die sich mehr und
mehr herausbilden wird und must im Reiche wie in
Württemberg .

"

Die neuen 23 Pfg .-Stncke.
Zn der letzten Zeit ist die Nachricht viel verbreitet

worden , daß die neuen 25 Pfg .-Stücke wieder dem Ver¬
kehr entzogen werden sollen . Es ist richtig , daß sich die
Mckelnrünze bisher beim »Publikum nicht einbürgeru konnte
Md daß inan vielfach ! Klage hört , daß sie überhaupt
leicht mit dem Markstück verwechselt wird . Die K. Münze
xMrr aber bestimmt, daß von der Einziehung der 25
Kfenuig -Stücke gar keine Rede sein kann : es werden viel¬
mehr jdie Stücke unausgesetzt weitergeprägt und täglich eine
Neue große Zahl den: sVerkehr im ganzen Reich ! übergeben .
Zn absehbarer Zeit wird eine Einziehung der Münze
sicherlich nicht allgeordnet werden, insbesondere nicht so
lange, ehe nicht ganz pinwandfrei feststeht , daß diese
Münze dem allgemeinen Bedürfnis nicht entspricht . Es
K dagegen nicht ausgeschlossen, daß anläßlich des 25
jährig en Reg ier nng s j ubil ä u ms desKai fers
sm Fahre 1913 das ganze Münzsystem mit seinen 12
verschiedenen Münzgattungen einer Umformung unter¬
zogen wird .

Stuttgart , 25 . Febr . Als der Ballon Württem¬
berg am Palmsonntag voriger ! Jahres in Luneville landete ,
wußte er 472 Franken an Zoll bezahlen . Diese Zollge¬
bühr ist jetzt den Teilnehmern an jener Fahrt von der
ßunchfifchen Regierung zurückerstattet worden .

Mn » , 25 . Febr . Tie Frage der Erneuerung der
Aar gnrsche rm Münster, die in kunsthrstorischen Krei¬
sen so visl Staub aufwirbelte , hat nun dadurch seine Lös¬
ung gesunden, daß der Stifter seine Zuwendung zurückzog .
! Gmünd , 26 . Febr . Auf Antrag des Kartells der
christlichen Gewerkschaften faßte der Gcmeinderat in sei¬
ner gestrigen Sitzung nrit großer Mehrheit den Beschluß-
die Heranziehung anderer Industrien , Metall -, Holz- und
Textilindustrie, in die Wege zu leiten . Bekanntlich hat
bisher Gmünd in der Hauptsache nur Edelmetallindu -
strie. Mit Leu nötigen

'
Vorarbeiten wurde eine , gleich -

ßM in dieser Sitzung gewählte Kommission betraut . Den
Vorsitz darin führt Oberbürgermeister Möhler .

Zwiefalten , 25. Febr . lEin eigentümlicher
Verein ist der hiesige Gesellenverein . Wie in seiner Ge-
RKLkversaminlung am Sonntag mitgeteilt wurde , zählt der
Verein jetzt 56 aktive und 179 Ehrenmitglieder ; es kom¬
men also auf 1 aktives Mitglied mehr als 3 Mrrm -
Mitglieder .

Nah und Fern .
In her Schlichterstraße in Schorndorf ist Tvn -

Mtsrag abend- ein ßsteubau teilweise eingestürzt . Glücklicher-
ivsise wurde dabei niemand verletzt.

Der auch in weiteren Kressen bekannte Besitzer des
LoMnninbädes , Karl Schwarzkovs in Nagold , wollte
Mallen aus dem Bahnhof holen . Beim Bremsen des
Wesens wurde er von einem entgegenkommenden Fuhr¬
werk erfaßt und ihm eine Rippe eingedrückt. Ta auch die
Lange eine Quetschung erlitt , ist die Verletzung eine lebens¬
gefährliche . SchtvarKopf 'kam seiner Zeit auch unter den
-Hirsch"

; vor drei Wochen erlitt sein Sohn beiin Schlitten¬
fahren einen Beinbruch .

Gerichlssaal .
LuSwigShafen , 24 . Febr . Der Doppelmörder

Friedrich Schlindwein von Bellheim , der vom letz¬
ten pfälzischen Schwurgericht wegen Mordes zweimal zum
Tode verurteilt wurde , ist, wie der „ Pfälzische Kurier "
WA sicherer Quelle erfährt , vom Prinzregenten zu le¬
benslänglichem Zuchthaus begnadigt worden .

Vermischtes.
Das „Große Los " verscherzt .

Recht leichtsinnig hat der Sohn eines Gastwirts in
Lorchhausen gehandelt , den Fortuna bei der letztgezogenen
Lotterie der Düsseldorfer Ausstellung für christliche Kunst
Art hem Haupttreffer bedachte. Er hat das Glückslos
Bnige Zeit nach erfolgter Ziehung vernichtet , da er
Angeblich eine Gewinnliste nicht erhielt und der Meinung
tvar , nichts gewonnen zu haben . Erst vor einigen Tagen
sis er in der Zeitung , daß auf die Nummer 135371
der Hauptgewinn , bestehend in einem Gegenstand im Werte
von 30050 Mark oder 25000 Mark in bar , gefallen sei .
daß sich der glückliche Gewinner aber bisher nicht ge¬
meldet habe. Die Bestürzung des jungen Mannes war
Kroß , denn jetzt erinnerte er sich, daß er der Besitzer der
„Glücksnummer" gewesen war . Der Gewinn konnte ihm
nicht mehr ausbezahlt werden , da er das Los nicht hatte ,
bird überdies die Frist der Abhebung bereits verstrichen
bar.

Aus dem Verbrecherlebeu .
Tie Gesellschaft sucht sich aus jede erdenkliche Weise

Mn das Verbrechertum zu schützen, und die Wissenschaft
mstcl ihr hierbei wirksamen Beistand ; die Verbrecher er-
stwren aber täglich neue Mittel , um der wissenschaftlichen
Kontrolle ein Schnippchen zu schlagen . In früheren Zei-
Esn brauchten sie nur ihren Namen zu ändern, »venn sie
^ Feststellung ihrer Persönlichkeit vereiteln oder wenig¬
es erschweren wollten ; als dann das polizeiliche Melde¬
ten immer strenger und exakter wurde, so daß ihnen die
Namensänderung nicht viel nützte, benutzten sie jede Ka-'Maphr, um ihre Personalien vollständig zu verwischen .

kiü ' uW
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Berliner Züchtungen kostbarer exotischer Zierfische :
^ .

1 ' Qstlttdisch« Barsch, 2 . Halbschnäbliger Malakkahecht . 3 . , fisch . 5 . Bunte Barbe v . Malayischen Archipel . 6 . RotkehliaerMesonauta vom Amazonenstrom . 4 . Westafrik . Schinetterlings-- I -Zahnkarpfen. 7 . Belonesox Belizanris. 8 . Hiphophorus Hellerie.

So behaupteten eine Zeit lang sänttliche Verbrecher, die
man in Frankreich ausgrifs , daß sie im vierten Bezirk
voll Paris geboren seien ; die standesamtlichen Listen die¬
ses Bezirks waren nämlich zur Zeit der Kommune beim
Brande des Rathauses ein Raub der Flammen geworden.
Später mußte die Zerstörung von Saint Pierre aus Mar¬
tinique herhakten. Es war eilt wahres Verhängnis : alle
Verbrecher versicherten hoch und heilig , daß ihre Zivil¬
standsregister , die natürlich ünschuldsrern waren und kei¬
nen einzigen Strasvernrerk aufwiesen, durch - den Ausbruch
des Mont Pe 'lee vernichtet worden seien ; selbstverständlich
waren hie Herrschaften alle aus der unglücklichen .Insel
gckboren. Heutigen Tages ändern gewiegte Verbrecher, um
-den Fallstricken des Bertillonschen Meß - und Erkennungs¬
systems zu entgehen , dis Tätowierungen , nrit welchen sic
bestimmte Körperteil « bedeckt haben , und suchen ferner
die Linien auf den Fingerkuppen , die bekannlich als wich¬
tige Unterscheidungsmerkmale gelten , durch allerlei Wit -
telchen zu fälschen . Sv wird - oft an den tätolviertesi
Stellen aus einem Frauenkopf eine -Blum ?, aus einer
Inschrift ein Baumblatt . Tie Tätowierungen nehmen da¬
durch natürlich höchst seltsame Formen an . Ein Ver¬
brecher hatte sich Lurch geschickte Verbindung verschiedener
Punkte und Bilder einen riesigen .Christuskopf auf den
Bauch tätowiert ; bei der Zusammenziehung des Zwerch¬
fells '

nahm dieser Kopf einen WerrascherWen Ausdruck
an . Um die Hautlinien der Fingerkuppen zu verändern ,
reiben die Verbrecher stundenlang die Fingerhaut an Mäu¬
lern und Steinftidsen der Gefängniszellen , was natürlich
eine starke Beschädigung der Haut zur Folge hat . Schlaue
Zigeuner änderten di« Linien der Fingerhärrt , indem sie
sich chit stoischem Heldenmut eurer Nadelspitze bedienten .
Jetzt sind aber auch ! diese Kniff « bekannt, und kourplizierte
Tätowierungen und Beschädigungen der Frngerhaut ha¬
ben nur den Êrfolg , daß sie den Verdacht der Polizei¬
beamten erst recht erregen .

Die Aufführung von Maeterlincks jüngsten»
Bühnenwerke „Maria Magdalena "

ist 'vom preußischen Krlltnsiirinisteriunr endgültig verbo¬
ten worden . Es ist des Dichters Wunsch gewesen , daß dies
Werk zuerst in Deutschland und aus der deutschen Bühne
ausgesührt werde. Diesem Wunsche des Dichters wird auch
trotz dem Verbote der Ausführung für Berlin stattgegeben
werden durch die Uraufführung der „ Maria Magdalena "
am Leipziger Stadttheater im März . Das Stück wird
demnächst in Buchform der Qesfeutlichkeit zugänglich ge¬
macht werden . Tic „ L . N . N .

" können über das Stück
jetzt schon folgendes uritteilen : Maeterlinck schildert Maria
Magdalena als eine Dirne von erlesener Schönheit , die
aber zeitweise tiefer seelischer Medergeschlagenhell , Wal¬
lungen des Ekels, der Reue , der Sehirsucht unterliegt .
Gerade in einer solchen Stimmung hat sie der römische
Kriegstibun Lucius Berus kennen gelernt . Aber als er
sie in den Gärten des Siilanus in

'
Bethanien bei einer

helleren Gesellschaft wiederfindet , da hat sie diese Stimm¬
ung überwunden und blickt iält und nüchtern in die Welt :
Besitz und Genuß erscheint ihr jetzt als das einzig Er¬
strebenswerte . In Silanrrs verkörpert sich die gelassene
Weishell des Wtertmirs , der das Erkennen alles gilt , -
die aber zur Tat zu schwach gervorden ist . Irr diese
Gelassenheit der griechischen Philosophie hinein aber drängt
sich nun die Unruhe des ' Bettler -, Kranken - und Armen -
Hausens der Nazarener , die in der Nachbarschaft von Si -
lanus ' Mut ihr Wesen treiben . Sie kommen näher und
näher , man hört ihre Erregung , gewaltigen Lärm und
dann vernimmt man hinter der Szene die unsterbliche
Stimme , die die Seligsreisungen der Bergpredigt verkün¬
digt . Maria Magdalena , völlig gebannt , wird von Lie¬
den erstaunlichen Reden wie mit Gewalt angezvgen ; trotz
allem Abraten tritt sie. zu den Nazarenern ; wildes ,Eie-

schrci erhebt sich , man will sie steinigen, aber da hören
dll erstaunt Lauschenden, wie der Tumult sich säuftigtund die erhabene Stimme spricht : „ Wer unter Euch ohneSünde ist, werfe den ersten Stein auf sie !" Das ist
das Erlebnis , nrit dem Maria Magdalena zu den Freun¬
den zurückkehrt. Doch scheint es im zweiten Akte , als ob
es scharr wieder weit hinter ihr liege . Ihre Liebe zu Berus
ist irr voller Glut aüsgebrochen, und die beiden schwelgen
in Erwartung eines '

seltenen Glückes, als der Philosoph
Silanus nrit seinem Freunde Appius erscheint. Und der
hat etwas Unerhörtes zu melden : der Galiläer hat einen
Toten , den Lazarus , zum Leben aufrrweckt. Für den
Philosophen ist dies nur ein merkwürdiges Ereignis , aber
Appius , der der Begebenheit selbst beigewohut hat , ist im
tiefsten aufgestört . Und- wie er das Ungeheuere schildert,da -erscheint in dem Hause der Dirne eine Botschaft von
dem Wundertäter selbst . Es ist kein anderer , als Lazarus ,der mit einer Stimme , die noch nicht wieder menschlich
erscheint, Magdalenen verkündet : „ Komm, der Meister
ruft dich !" Wieder fühlt Magdalena jenen Seelenzwang
und- folgt dem Rufe trotz dem heftigen Widerstreben des Be¬
rus und ihrer anderen Freunde . Der Schlußakt führt mit¬
ten in die Tage von Jesu Leiden hinein . Im Hause des
Josef von Arimathia sind seine Freunde und viele von
denen , die er geheilt hat , versammelt . Aber ihr Meister
ist in der Hand der Häscher, und in diesem Augenblick , da
ihm der Tod droht , sind sie alle feige , zweifeln an ihm,
sorgen um sich und ihre Sicherheit , und viele drücken sich .
Nur Magdalena ist ganz voll von dem Gedanken, ihn zu
retten . Sie bittet , sie schilt , sie droht , sie beschwört . -Al¬
les vergeblich ; schon droht sich die Erbitterung gegen sie
selbst zu richten, als Berus erscheint, Berus , in dessen
Hand ! lL die römische Behörde gelegt hat , das Urteil
gegen Jesus

'
zu vollstrecken und der ihn mit Leichtigkeit ent¬

schlüpfen lassen kann . Er ist auch bereit , es zu tun , aber
er fordert einen Preis : die Schönheit der Magdalena ;
denn für seine römische Anschauung stellt sich ihr ange -
beteter Meister einfach als '

sein Nebenbuhler Lar . So
befindet sich Magdalena in der schrecklichsten Lage . Um
alles möchte sie den Herrn retten . Aber ist es im Sinne
seiner Lehre,- daß sie, um ihn zu retten , sich entheiligt ?
Nein , will sie ihm treu bleiben , so darf sie sich

'nicht
entwürdigen . Und so erklärt Berus den Anhängern
Christi , er werde sterben, weil Magdalena ihn preisgebe .
Auch

'
sie hat ihn also verraten ! tobt die Schar derer , die

bisher zu Jesu hielten : sie wollen sich aus sie stürzen ,
als der Zug mit dem kreuztrageuden Jesu die Straße da
herkomnrt. Sie sehen ihn unter dem Kreuze, sehen ihn äch¬
zen, leiden, zusammen

'
brechen . . . , bei ihnen besteht kein

Zweiselmehr : er war ein Betrüger . Aber Magdalena
weiß nun bei diesem schrecklich - erhabenen Anblicke , daß
ihr Gefühl ihr das Rechte gesagt hat . „ Geh !" ruft sie
dem fassungslosen Römer zu . . .

- - Humo r d e s Asusla n d e s . Ter alte Herr
hatte augenscheinlich etwas in den Straßenschmutz fallen
lassen und begann danach zu suchen . In 3 Minuten hatten
sich etwa 30 Menschen angcsarrrmelt, die sich an dem Su
chen beteiligten , und jede wertere Minute führte neue
Sucher herbei, bis schließlich einer den Mut hatte zu
fragen : „ Wochnach suchen wir denn eigentlich?" „Mein
Freund, " murmelte der alt « Herr , „ ich habe einen Gum -
nnbonbon fallen 'lassen.

" — „ «Aber zum Kuckuck, " ließ
sich eine ärgerliche Stimm « vernehmen . „ Warum suchen
Sie denn danach, wo er doch ganz mit Schmutz bedeckt
sein wird ?" — „ Weil , mein neugieriger Freund, " mrt -
uwrtete der aste Herr , „ meine Zähne in dem Gummi -
bonbon stecken .



Lokal es .
K .* Wildbad . Warum flatterten am letzten Freitag

so lustig die Fahnen , schmetterten Trompeten so fröhliche
Klänge ins Land hinaus ? Nun , ein Tag war angebrochen ,
der überall im Schwabenlande mit Jubel und Begeisterung
begangen wird , — nämlich : Königsgeburtstag . Wie all¬
jährlich wurde der nationale Feiertag in frommer , ernster
Weife durch einen Festgottesdienst eröffnet. Die Mitglieder
der militärischen Vereine waren dazu erschienen, zu denen
sich noch eine Menge Einwohner gesellten . Herr Stadtpfarr -
verweser Kumpf hielt eine begeisterte Festpredigt und manches
Herz erflehte wohl im Stillen Glück und Segen für den
König. Nachmittags 1 Uhr begann im Hotel Post das
Festessen , das allerdings nur eine mittelmäßige Beteiligung
auswies . Ein vorzügliches Menü und guter Rebensaft
sorgte für das leibliche Wohl der Festgäste , während lustige
Musikweifen Herz und Geist in Stimmung brachten . Die
Festrede und der Trinkspruch zum Wähle des Königs wurde
von Herrn Stadtschultheiß Bätzner ausgebracht und von

der Menge begeistert ausgenommen. Anschließend hieran
brachte Herr Stadtpfarroerweser Kumpf den Trinkspruch
auf die Königin aus, der gleichen Beifall erzielte . Abends
fand die Feier ihren gemütlichen Fortgang. Erst der frühe
Morgen des neuen Tages trennte die Festteilnehmer. —
Ueberall im Schwabenlande hat man Königsgeburtstag
mit gebührender Würde und Weihe gefeiert, die politischen
Zerklüftungen der Jetztzeitsswaren überbrückt ; Königsgeburts¬
tag wurde auch in diesem Jahre wieder zu einem rechten
Nationalfest , das alle Schwaben einte , und das große,
schöne Gefühl der Zusammengehörigkeit wieder stärkte . —
Auf das vom - Stadtvorstand abgesandte Glückwunschtele¬
gramm ist abends 6 '/r Uhr folgende Antwort eingelaufen :
Herrn Stadtschultheiß Bätzner in Wildbad . Seine Maje¬
stät der König läßt für die Glückwünsche zum Geburtstag
gnädigst danken . KabincttSchef von Soden.

Die Herren Postmeister Hermann, Bahnhofsverwalter Speer
und ; Eisenbahnaffistenl Weber waren als Gäste anwesend .
In allgemeiner Festesfreude verstrichen zu schnell die köst¬
lichen Stunden, die, umschlungen von einem nationalen
Bande, ein Bild echter rechter Gemütlichkeit boten. — Das
Fest hat so recht gezeigt, daß die Staatsunterbeamten
Wildbads bei nationalen Anlässen, vereint recht fröhliche
Stunden begehen können ; es war nur schade, das die Be¬
amtenschaft nicht ganz vollzählig erschienen war, doch liegt
der Grund hierfür wohl in der etwas unverständlichen
Einladungsform. (Eingesandt.)

Wildbad , 28 . März. Am Freitag Abend hatten
sich die Staats -Unterbeamten im „ Gasthaus z , alten Linde
zusammengefunden, um in froher Geselligkeit Königsgeburts¬
tag zu feiern . Die Leitung des Festes und das Unter¬
haltungsprogramm desselben kann mit gut bezeichnet werden.

dss
sue bindse
u . iOsnke . S

Druck und Vertag der Beruh . Hofmarmfchen Buchdruckerei
in Wildbad. Verantw. Redakteur E . Reinhardt, daselbst .

Geschäfts - Eröffnung
und Empfehlung

Teile der hiesigen Einwohnerschaft und Umgebung
ergebenst mit, daß ich im Hause des Hr. Christof Treiber ,
Herrengaffe 59jb hier eine
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Obst- llauäluvS
am Dienstag den 1 . März eröffne .

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine werte
Kunndschast mit nur prima Ware zu bedienen und bitte um
geneigten Zuspruch .

wenn Sie für Nervenschwache ,
Kranke und Reconvaleszenten

Kräftigungsmittel anwenden.
Sanatogen , Somatose

Hämatogen . Bioson , Trvpon ,
Pnro «sw.

stets frisch am Lager :: empfiehlt
vro § öris ÜLUL Lruuäusr .

Hochachtungsvoll
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LetMten
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Irompl . ^ .usrüstunAen

von oiokaob bis terost
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Ist . S06 . Ls .rtLr!s <1riotistr . 1

keMvmt kür lll- Mi! ^ liMiiiler,
Institut ; srstsn Ranxss kür Ss .nüslsrv 'isssnsolis .ktsii .

OsdivAeue , Frilrinlioil« ^.usbilduox su Ln «üüs .1tsrn , Ls .ssisrsrn -
Lnrss .nt >ss .rntsn , Seürsidsrn , Lorrssvonäsntsn , Itsoü -
nunxsküürsrn , Vsrrvs .1tsrn , Stsnosrerpüsn , LnvüüLltsrin -
nsrr, Ls .ssisrsr1nvsn , Lorrssponäsntinrrsn , StsnosrLvüi -
stlnnsn NS-lV .

^ dsolvisrunx 3es vntsrrieiits ssstoüsrts I,st >sns -
Ltsllnns . SLmtlioiis evtlssssos Sodülsr und Sokülsrinosii srinsltsn
bis zstrt L.iistsI1uiix mit ^ .nks .N8SKSÜs.1t dis 1SOO Lilir.

^ rsktisvlie « llebunKZ - ovä Nnstvi -Ironttti '.
LLüsslss krstss . Suts VsrpüSNUnx .

LLnäsrbsrntttsIts8 . sissrnrüssisuvs .
krirua Lsksreorso. krospsdts gratis daiod dis

virsktiou : L . Krumvr .

«s »» L ,,

s » 8 -r.
- « ÄB «

8 8L, 'L

Knape und Würk 's

smkMsliLöiii .
Osgp . 1846 .

^verkannt besler Llttei -lllcor!
Bestes Hustenmittel der Welt .

Schutzmarke Zwillinge.
Paket 30 Pfg.

Alleinverkauf : In der Hofapotheke.
24 l^rsis - IVt 6 its .iI ! sn !

Klan verlange
surclrveklie 'n :

Auf kommende Bedarfszeit bringe ich mein großes Lager in sämtl.

in empfehlende Erinnerung .
Bei großer Abnahme wird zu Fabrikpreisen geliefert.

in Flaschen
in diversen Preislagen

LmMck W»s
( Uuvrockapbne n . Tokaier )

empfiehlt
LK '' . LrLkLLolL -
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Allein -Berkans für Wildbad bei
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Für

Diese Woche trifft ein Waggon

Saat - Sp -il -Lart-ffeln

Schuh- und
Ledersett

sowie

Wagenschmiere

üollkirlllLiläM ll . Kolllwvllilrrllteii
empfehle in großer Auswahl

schwurze, weiße u fuvbige

Kleiderstoffe
(aus der Heilbronnergegend) für mich sin, und nimmt Bestellungen
hierauf entgegen

empfiehlt
Karl WatH , Gerber .

Tür die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme, welche wir während der
Krankheit und nach dem Hinscheiden unseres
lieben Vaters, Urgroßvaters , Großvaters,
Schwiegervaters und Onkels

Uiülellll Kottlieb 8eMkä
Fuhrmann,

von allen Seiten erfahren durften , für die viele Blumen¬
spenden , für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte ,
für den erhebenden Gesang des Gesangvereins , sowie den
Trägern sagen herzlichen Dank

Sprollenhaus , den 28 . Februar 1910 .

Jeden Tag frischen

Tafel -ÄM -r
sowie frische bayrische

Tlink-Lier
empfiehlt

LLr - § 3.tt -

rein wollenes Cheviot von SV Pfg . per mtr.

IInttzrr8 (;lL6 VasoIltznIüetLyr

Prachtvolle Aualitüten in CH viot u . BuckM
von Mk . 4 — per mtr. an .

Empfehle feinste Qualität
Zitronen,

hellkernige Nüsse,
Birnenschnitze,

Tafel -Obst.
^ yliamlk8 Lökle .

Als vorzügli ches

Üuslvilmilltzl

KherniscH meinen

empfehle
Enoalyptus , Maltino- , Eibisch- , Spitzen¬
wegerich - Malz -Bonbon, gefüllte Honig¬

kissen , Pastilles d orateurs.
G» LL»LtzDLO«ZGU

Hofkonditor.

besonders zur Säuglingsernährung
geeignet , empfiehlt - —
IlkDAsriv Ü . liiruväilvr '.

UM - IcaschenSier . "MÜ
Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel , in großen uns kleinen

Flaschen , direkt vom Lagerfaß auf Flaschen gezogen, empfiehlt
nvt 2 vl , kvmlbsekbrautzi 'ei .
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